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Nr. 24. Dienstag, den 24 Februar 1914. 22 Jahrgang.
Amtliche Bekanntmachungen.

Holzpersteigerung.
Am

Freitag, den 27. Februar d. Js . 9^ Uhr vormittags
anfangend, wird in den Distrikten Bodenwaag, Kämmer¬
eisen und Psüht des hiesigen Gemeindewaldes folgendes
Nutzholz öffentlich an Ort und Stelle verkauft:
Lichen: 124 Stämme 60 fm., 3 rm. Schichlnuhholz
Buchen : 3 „ 2,98 „

„ 5 Stangen 1. (Langwieden)
Birken : 30 Siämme 5,17 fm, 6 Birkenftangrn I. Kl.
Kiefern: 212 „ 88 fm.
Erlen : 6 rm. Schichtnutzholz

Am
Samstag , den 28. Februar d. Js . 9ftz Uhr vormittags
anfangend, wird tn den Distrikten Bodenwaag. Kämmer-
etfen und Pfühl des hiesigen Gemetndewaldss folgendes
Brennholz an Ort und Stelle verkauft:
Eichen: 15 rm. Scheit und Knüppel
Buchen: 70 „

„ 11000 Wellen
Kiefern: 40 rm. Scheit und Knüppel, 300 SIg . 1- lll . Kl.
Birken : i rm. Knüppel, 360 Wellen

Sammelplatz für Käufer : Forflhaus Aheinblick
Schl er fl ein,  den 21. Februar 1914.

Der Bürgermeister:  Schmidt.
Anmeldungen auf Seefische für diese Woche

können noch auf Zimmer l im Aathause erfolgen.
Schierst ein . den 24. Februar 1914.

Der Bürgermeister : Schmidt.
Bel der Orlspolizeibehörde ist gemeldet:

als gefunden: 1 Geldbetrag.
Näheres Rathaus Zimmer Nr. l.
Schi er stein,  den 24. Februar 1914.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Politische Rundschau.
Berlin,  23 . Februar.

_ — Der Kaiser  hörte am Montag den Vortrag de§Chefs des Zivilkabinet̂ .

— Zur Frühstückstafel beim Kaiserpaar war am Mon¬
tag das Krvnprinzenpaar der Einladung gefolgt. Der
Kronprinz ist wieder vollkommen genesen und hat seine
Tätigkeit beim Generalstab wieder anfgenommen.

i *
: : Tie Reise des Kaisers nach Oldenburg und der

Nordsecküste erfolgt am 3. März . Der Kaiser wird dem
Großherzog von Oldenburg einen kurzen Besuch nb-
statten und dann nach Wilhelmshaven weiterfahren,
wo am 4. März die Vereidigung der Rekruten auf
dem Exerzierplatz vor sich geht. Hierauf wird sich der
Kaiser an Bord der „Deutschland" begeben. Der dar¬
auf folgende Tag (5. März) ist Besichtigungen in Wil¬
helmshaven gewidmet. In der Nacht geht dann die
.Deutschland" nach Helgoland in See und trifft dort
am nächsten Morgen (6. März) ein. Am Nachmittag
geht die „Deutschland" nach Bremerhaven in See, wo
sie abends eintreffen wird. Die Abfahrt nach Bremen
erfolgt am 7. März, nachmittags die Rückfahrt nach
Berlin.

: : Tie albanische Deputation hat sich von Köln
nach Waldenburg begeben. Dort wird sie mit dem neuen
Landesvater abermals zusammentreffen

:: Zum Gcwerkschastsstreit nimmt die „Bayerische
Staatszeitunig " das Wort und die „Nordd. Allg. Ztg."
druckt es ohne Zusatz wörtlich ab. Es heißt dort:

„Die Meinungsverschiedenheiten, die innerhalb der ka¬
tholischen Kreise Deutschlands seit einiger Zeit aufgetreten
sind, nehmen das Interesse der Oeffenttichkeit in _stei¬
gendem Maße in Anspruch. Wer unser inneres politisches
Leben verfolgt, kann unmöglich an dieser Erscheinung vor¬
übergehen. Daß, sie bedauerlich ist, darüber herrscht in
allen jenen Kreisen Uebereinstimmung, die von der Notwen¬
digkeit des Zusammenschlusses aller auf gemeinsamem posi¬
tiven Boden stehenden Elementen gegenüber den Feinden
unserer religiösen, staatlichen und gesellschaftlichen Verhält¬
nisse überzeugt sind. Es ist nicht zu bestreiten, daß alles
Handeln oder Unterlassen des Menschen im Zusammenhang
mit dem Sittengesetz steht. So wenig aber beispielsweise
das Urteil darüber , ob Freihandel oder Schutzzoll für ein
Staatswesen oder eine politische Partei angemessener ist,
an erster Stelle auf Erwägungen sittengesetzlicher Natur
aufgebaut werden kann, ebensowenig können alle Konse¬
quenzen und Begleiterscheinungen, die sich aus den moder-
den Arbeitsverhältnissen ergeben, ausschließlich vom Stand¬
punkte der religiösen Normen geprüft werden. Eine etwas
weniger reichliche Betonung des theoretischen Standpunk¬
tes in derartigen Fragen würde wesentlich zur Ermittelung
des gemeinsamen Weges beitragen. Es ist zu hoffen, daß,
nachdem man hüben und drüben diesen seinen theoreti¬
schen Standpunkt mit hinreichender Deutlichkeit präzisiert
hat. allmählich eine BerKL ?'"" der Gemütw -'i '-t-Ut.

Eine ernsthafte Gefährdung des Bestandes der christlichen
Gewerkschaftenkönnte als Erfolg doch nur von der So¬
zialdemokratie gebucht werden, eine Wirkung, die wohl
in keinem der beiden Lager gewünscht werden kann."

: : Bafscruiaun bleibt an der Spitze. In den letzten
Tagen ging wieder einmal die Nachricht durch die
Presse, der Abgeordnete Bassermann wolle von der
Führung der nationalliberalen Partei zurücktreten. Die
Meldung war von den „Leipz. Neuest. Nachr." ausge¬
gangen, welche behaupteten, Bassermann beabsichtige,
bei der am 29. März in Berlin stattfindenden Sitzung
des Zentralvorstandes der nationalliberalen Partei die
Leitung der Geschäfte der Partei nicderzulegen. Wie
indessen die „Wiesbadener Ztg." auf Anfrage bei'Herrn
Bassermanit in Mannheim erfährt , ist diese Meldung
falsch.

: : Nebco sie deutsche MiNt-ärmissio« äußerte sich
eine höchst stellte türkische Militärpersöulichkeit: Die
Befugnisse Liman Paschas und seiner Mitarbeiter
bleiben selbstverständlichdieselben, und niemand hat
daran gedacht, Aenderungen vorzunehmen. Die Leute
sollen doch nicht vergessen, daß zwischen der Mission
und der türkischen Regierung ein Vertrag besteht.
Was Oberst von Strempel anbelangt, so sind wir jedoch
sicher, daß er nach Ablauf seines Urlaubs zu uns zurück¬
kehren wird.

: : Rosa Luxemburg appelliert . Sie hat gegen das
Urteil der Frankfurter Strafkammer, die ihr wegen
Aufreizung ein Jahr Gefängnis aufbrannte , Revision
eingelegt.

Parlamentarisches.
? Eine Besprechung der auswärtigen Angelegenheiten

soll nach einer Verständigung des Präsidenten des preu¬
ßischen Abgeordnetenhauses mit den Parteivertretern bei
der ersten Lesung des Etats und bei der Generaldebatte
der dritten Lesung stattfinden, beim Etat der auswärtigen
Angelegenheiten dagegen sollen nur diejenigen Fragen zur
Verhandlung kommen, die mit der Tätigkeit der beteilig¬
ten Beamten Zusammenhängen.

? Im preußischen Abgeordnctenhause wird am Mon¬
tag nächster Woche die Novelle zur Besoldungsordnung zur
ersten Lesung kommen. Hieran soll sich die erste Lesung
des Kommnnalaügabengesetzesanschlietzen.

mmEuropa richcs AuSlanv.
Ftalien.

; Der Scheich der Scnufsi, der bisher den Italienern in
Tripolis sehr viel zu schaffen machte, hat sich vor eini¬
ger Zeit auf eine Rundreise zu den arabischen und hebridi-
schen Stämmen begeben, um ihren Widerstand gegen die

-WS«

Die Räuber von Arkansas.
Wildwest-Erzählung von A. Heersoio.

8j (Nachdruck verboten.)
„Bis dahin ist noch lange Zeit, um deinen Sinn

zu ändern," erwiderte Mr . Smales , indem er sich ent¬
fernte.

Er war ganz fest davon überzeugt, daß der Wider¬
stand seiner Nichte erlahmen würde, sobald Rowland
arm war. Für ihn selbst gab es nur einen Götzen aus
der Welt, an dem er mit ganzer Seele hing und
dem er skrupellos auch sein Gewissen geopfert hatte.
So vermochte er bei all seiner Klugheit nicht einzu¬
sehen, daß cs eine Macht gab, die sich über alles Aeußer-
liche hinwegsctzen konnte und gerade im Unglück ihre
größten Kräfte entfaltete — die Liebe! .

Er wollte seine Nichte dem tüchtigen Geschäfts¬
freunde Mister Smith , der ebenfalls als Wucherer be¬
rüchtigt war, vermählen. Warum sollte sie mit ihm
nicht glücklich werden — er war reich, ein vorzüglicher
Geschäftsmann— und mehr gehörte nach Mister Smales
Meinung nicht zum Glück.

Im Grunde liebte Mr. Smales die Nichte in seiner
Art wie ein Mann seiner Denkungsart überhaupt zu
lieben vermochte. — In tiefster Abgeschlossenheit war
Gladis in seinem Hause ausgewachsen. Streng schied
er Geschäfts- und Familienleben. Zu Hanse war er
freundlich, im Geschäft kannte er nur die Interessen
seines Geldbeutels. Es war ihm gleichgültig, ob Men¬
schenschicksale durch ihn vernichtet würden, wenn er
nur selbst daraus möglichst viel Gewinn schlug.

Im Hause aber, wenn er nicht an Geldgeschäfte
dachte, konnte er freundlich und gemütlich sein, und er
fand oft Vergnügen daran , seiner Nichte kleine Freuden
zu bereiten.

So kam es, daß von allen Bewohnern der Stadt
diejenige, die mit Mr . Smales am erxzsten znsammen-
lebte, lange Zeit die einzige gewesen war, die nichts
von seinem wahren Charakter wußte.

Vielleicht hielt auch darum Mister Smales sie so
gänzlich fern von anderen Menschen, damit sie nie¬
mals etwas von dem schlechten Ruf erführe, in dem
er stand Den einzigen Verkehr, den er ihr gestattete,
freilich auch nur äußerst selten, war Jsabella , die ,
Tochter des Gastwirts. Allerdings gestattete er nie¬
mals, daß Gladis die Freundin besuchen ging. Doch l

wenn Jsabella , von herzlicher, mitleidsvoller Zunei¬
gung zu der einsamen Freundin getrieben, ab und
zu aus ein Plauderstündchen zu Gladis kam, so wagte
doch Mister Smales , vielleicht um der angesehenen Stel¬
lung ihres Vaters willen, nicht, ihr sein Haus zu
verschließen.

So hielt Gladis lange Zeit den Oheim für einen
recht braven, ehrenhaften Mann . Gegen sie zeigte er
sich ja lange Zeit mild und gütig besorgt, wie hätte
sie da ahnen sollen, daß er es gegen andere nicht
war. W:e die kleine, zarte Blume neben einem harten
Stein erblüht, und ihre zarten Stengel vertrauensvoll
an ihn schmiegt, so lebte sie neben ihm. Die Blume
bedeckte den harten, kalten Stein mit ihrer Blüten-
vracht, und der Stein läßt es sich gern gefallen, so
lange er ruht . Wenn er sich aber in Bewegung setzt,
dann zermalmt er das blühende Blumenleben, das
mit seiner lieblichen Pracht seine Härte umkleidete.

Wie etwas Angeborenes lag eine heiße Sehnsucht
in Gladis Brust, allen Menschen Güte zu erwidern und
Interesse an ihrem Schicksal zu nehmen.

Und da sie es persönlich nicht vermochte, so hatte
sie oft am Fenster gestanden und die Gestalten der Vor¬
übergehenden angeblickt.

Aus ihrem Aeußeren, ihren Gesichtszügen, ihrer
Haltung träumte sie sich ihr Schicksal zusammen. .

Dabei siel es ihr immer auf, wenn der Ausdruck
des Kummers auf den Gesichtern mancher Menschen
lag. Ein wehmütiges Mitleid erfüllte ihr Herz. Sie
hätte all diesen Traurigen so gerne helfen mögen.
Und da sie es nicht selbst vermochte, nahm ue we¬
nigstens aus der Ferne Anteil an ihrem Schicksal,
so weit ihre Augen ihnen zu folgen vermochten.

Dabei fiel es ihr auf, daß gar so viele ttesbekum-
merte Menschen im Hause des Oheims verkehrten.

Freudige Hoffnung erfüllte sie. O gewiß, der
Oheim würde ihnen helfen und ihnen verstehen. Aber
wenn sie dann die Leute hinausgehen sah, gewahrte
sie oftmals einen noch viel größeren Ausdruck der
Verzweiflung auf ihren Zügen, als der ber ihrem
Kommen gewesen war. . „

Und ein seltsames Bangen erfaßte sie. Lange fe-
doch konnte sie darüber Nachdenken, warum die Men¬
schen, die ihres Oheims Haus verließen, wohl gar
so traurig aussehen mochten.

Warum half er ihnen nicht? Lag es nicht in

seiner Macht? Oder wollte er nicht? Aber nein, nein,
so durfte sie nicht fragen!

Und dennoch zerquälte dieser Zweifel unablässig
ihre Brust. Sie hätte Mister Smales am liebsten des¬
wegen befragt, aber eine bange Scheu verschloß ihr
immer wieder den Mund, so oft sie auch für sich den
Entschluß faßte, diese Frage zu stellen. Bis endlich
ihr diese Erkenntnis wie ein Blitz wurde, als der
Oheim auch ihr eigenes Glück skrupellos seinen geschäft¬
lichen Verbindungen opfern wollte.

An alles das dachte Gladis , als sie am Fenster
stand, nachdem der Onkel sie verlassen hatte, um, wie
sie genau wußte. Rowland zu verderben. Wehmütig
dachte sie: „War ich nicht glücklicher damals, als ich
noch glauben durfte, daß der Mann , dem ich in gewisser
Weise zu Dank verpflichtet bin, in dessen Hause ich
erzogen wurde, ein rechtschaffener Mensch war?

Es war ein so furchtbares Gefühl für sie, daß sie
jetzt klar und bestimmt wußte, daß der erbarmungs¬
losen Härte ihres Oheims unzähliges Menschenglück
zum Opfer gefallen war . Und sie selbst — ad) !' sie
konnte nichts für die Unglücklichen tun . Im Gegenteil.
Sie selbst gehörte fetzt zu der Zahl derer, deren Glück
er unbekümmert seinem Vorteil opfern woNte.

glücklicher damals gewesen, als noch
” wohltätiger Schleier ihr den Oheim unter dem Bilde

des Menschenfreundes gezeigt hatte ? So erklang es
immer wieder in ihrer Seele. Und Tränen flössen
aus ihren Augen.
. .. ®an?* a&er. övg sie einen kleinen Brief hervor und
druckte ihn wieder und wieder an ihre Lippen.

Nein, o nein, sie war dennoch glücklicher jetzt,
da sie einen Menschen kennen gelernt hatte, an dem
ihr Herz mit aufrichtiger Liebe hing. Er war gut,'
edel und treu , das wußte sie. Und es war ihr, als
könne sie aus all den schweren Leiden, die ihre Liebe
über ihn und sie gebracht hatten , zu ihm in Gedanken
fluchten, wie zu einem festen Hort. Wenn sie auch
beide unglücklich, wenn auch ihr Leben vernichtet wurde
um ihrer Liebe willen — es schien dem einsamen,
fungen Mädchen, als könne das tiefste, äußere Unglück
sie dennoch nicht ganz berauben — denn ihre Liebe
blieb ihnen ja in ihren Herzen als ihr heiligster Besitz,
den ihnen alle äußeren Härten und Verfolgungen
nicht zu nehmen vermochte.

(Nachdruck verboten.)



Italiener zu organisieren. Zurzeit soll sich nun der Scheich
als „Gefangener" bei einem dieser Stämme befinden, der
100 Kilometer südlich von Benghasi ein verschanztes Lager
errichtet hat. Die Angehörigen dieses Stammes sollen der
festen Meinung sein, daß die Anwesenheit des Scheichs
der Sennssi ihnen den Sieg bringen müsse. Sie wollen da¬
her den afrikanischen Kalifen solange zurückhalten, bis es
ihnen gelungen ist, die italienischen Eindringlinge aus
dem Lande zu verjagen.

Rußland.
* Finnland geht aufs neue schweren Tagen entgegen.

Es soll der definitive Beschluß, gefaßt sein, wenn der
Landtag bis Ende Februar die Ausführung der Ukase des
Zaren fernerhin ablehnt und in seinem passiven Widerstande
verharrt , den Landtag aufzulösen und zwei Schützen- und
zwei Kosakenregimenter nach Finnland zu verlegen, denen
Ende April noch eine ganze Division folgen soll. Die Trup¬
pen sollen alsdann für inimcr in Finnland bleiben, und
zwar unter gleichzeitiger Verhängung des Belagerungs¬
zustandes. Bei der Verhängung des Kriegszustandes soll
die lokale Polizei abgeschafft und durch russische Kosaken¬
gendarmerie ersetzt werden.

Griechenland.
» Bolle Amnestie wird durch königliches Dekret allen

Bulgaren , die an politischen Verbrechen während der bei¬
den letzten Kriege beteiligt waren, erteilt . Diese Maß?
regel wird auch auf Verbrochen, die aus den vor den
Balkankriegen bestehenden nationalen Gegensätzen in Maze¬
donien entsprungen sind, ausgedehnt.

Türkei.
* Ein türkisch-russischer Zwischenfall wird aus Kon¬

stantinopel gemeldet. Ein verhafteter türkischer Soldat , der
von zwei anderen Soldaten eskortiert wurde, entsprang
seinen Begleitern und flüchtete in das russische Konsulat.
Die Eskorte drang ebenfalls dort ein, um sich des Ge¬
fangenen wieder zu bemächtigen, wurde aber ihrerseits
auf dem Konsulat festgehalten. Nach russischen Meldun¬
gen hat das türkische Ministerium des Innern wegen dieses
Uebergriffes bereits um Entschuldigung gebeten. Die bei¬
den Soldaten wurden wieder in Freiheit gesetzt.

'Albanien.
! Gute Aussichten für Albanien werden allgemein pro¬

phezeit auf Grund des Treuegelöbnisses, das Essad Pascha
nach der Rückkehr der Deputation aus Neuwied in Köln
abgelegt hat. Als Antwort aus einen Trinkspruch des De¬
legierten Dr. Turtulis forderte Essad die Mitglieder der
Delegation auf, von nun an stets einig zu sein und den
neuen Fürsten mit allen Kräften zu unterstützen. Das Ge¬
löbnis der Treue hat Essad Pascha, wie ein Mitglied der
Abordnung mitteilt , in den denkbar stärksten Worten und
in feierlichster Form ausgesprochen. Ein Gelöbnis in dieser
Form sei flir jeden Albaner geradezu heilig. Es sei daher
nicht daran zu zweifeln, daß König Wilhelm bei seiner
schweren Aufgabe von Essad auf das kräftigste unterstützt
werden wird.

t Uebcr die zukünftige Gestaltung der Verhältnisse in
Albanien herrscht noch einige Unsicherheit, namentlich ist
die Frage, wer das erste Kabinett des Fürsten leiten soll,
noch ungelöst. Die Frage, ob Essad Pascha Kriegsminister
werden soll, hat dieser dahin beantwortet , er wünsche
jetzt eine Zeit der absoluten Ruhe zu verleben. — Die
Thronbesteigung Wilhelms I. wird den Höfen Europas
wahrscheinlich durch Deputationen notifiziert werden.

Balkan.
* Die Erfolge der Reise Vcnizelos' bestehen in der

bindenden Verpflichtung seitens Rumäniens , jedem Ver¬
suche, von was immer für einer Seite er auch kommen
mag, an den vom Bnkarester Friedensvertrag gezogenen
Grenzen zu rütteln , mit der gesamten Macht ' entgegenzu¬
treten . Dadurch hat Bulgarien jede Hoffnung verloren,
seine Grenzen auf Kosten der Nachbarn zu verbessern.
Denn selbst wenn der von den beteiligten Seiten in Ab¬
rede gestellte, aber wahrscheinlich dennoch existierende Ver¬
trag zwischen Bulgarien und der Türkei wirklich vorhan¬
den ist, würde er den Bulgaren nichts nützen, weil in die¬
sem Falle die Verbündeten stark genug wären, es mit
den bulgarisch-türkischen Heeren aufzunehmen. Schon das
Vorhandensein dieser Verpflichtung Rumäniens verbürgt
den Frieden ; denn außer Bulgarien und der Pforte denkt
keine Macht mehr an Aenderung der Bu 'arester Friedens¬
beschlüsse. Was das serbisch-griechische Bündnis anbetrifft,
so wurden noch einige ergänzende Bestimmungen dem be¬
reits bestehenden Vertrage beigefllgt, welche namentlich in¬
folge der jüngsten Verhandlungen des Ministers Venizelvs
in Bukarest nötig wurden. Aber sie ändern nicht den Cha¬
rakter des Vertrages als Defensivibündnis, dem keinerlei
aggressive Tendenzen innewohnen.
i Amerika.

Verein iatc Staaten.
t Die Hinrichtung Bentons wird von Villa fortgesetzt

als gerechtfertigt hingesetzt. Freilich sind alle fünf Zeugen
des Auftritts verschlvnnden, und es geht das Gerücht um,
daß alle ermordet worden seien. Eine Intervention wird
von allen Seiten gefordert und Wilsons Zögerung heftig
getadelt. Es besteht die große Wahrscheinlichkeit, daß Eng¬
land protestiert. Mit Beschämung gesteht die öffentliche
Meinung, daß Villa und Carranza nicht besser sind als
Huerta.

Mexiko.
* Der deutsche Kreuzer „Bremen" hat zum Schutze

der deutschen Gesandtschaft in Veraeruz zwei Maschinenge¬
wehre und 40 000 Patronen zur unmittelbaren Verteidi¬
gung der Gesandtschaft im Falle eines Angriffs gelandet.
Das gelandete Kriegsmaterial wurde von einer Anzahl Ma¬
trosen der „Bremen" in Zivil eskortiert.

Asien
China.

* Tic Banditen des „weißen Wolf" haben bei der Ein¬
nahme und Plünderung von Linntschan 1200 Männer,
Frauen und Kinder niedergemetzelt. Die Räuberbande ist
etwa 2000 Mann stark und zur Hälfte mit modernen Waf¬
fen ausgerüstet. Allgemein herrscht die Ansicht vor, daß
die Räuberbanden den Anfang zu einer neuen Revolution
bilden werden, wenn es der Regierung nicht gelingt,
ihre Macht zu brechen. _ _

Lokales und Provinzielles
Schierstein.  24 . Februar 1914.

** Fastnachk . Noch befinden wir uns mitten
im Trubel der Faschingstage, wo der tustige Schellen¬
prinz das Regiment führt." um seinen Getreuen einige
Stunden sorgenloser Freude und harmloser Ausgelassen¬
heit zu gönnen. Mummenschanz, Peiischenschlag und
Schellenklang auf den Straßen und in den öffentlichen
Lokalen: überall schwing! Se. TolliM das Szepter.

Fröhliche Gesichter überall, kecke Lebenslust leuchtet aus
den Augen, als sollte es immer so bleiben. „Die Jugend
will austoben" sag! ein bekannies Sprüchwort, vom
Leben im allgemeinen, in den Fastnachtstagen sind aber
auch die Alten mehr oder weniger angesteckt; das Be¬
dürfnis, einmal im Jahre ein wenig zu Joden, steckt
mehr oder minder in jedem Menschen. Nun ja. freuen
wir uns denn in rechter Weise, in echt rheinischer, harm¬
loser Gemütlichkeit; lassen wir auch der frohen Scherz¬
laune einmal die Zügel schießen ohne den Mitmenschen
zu kränken und zu verletzen; genießen wir die Freude,
ohne uns selbst durch sträfliches Uebermaß und haltlose
Ungebundenheit zu schaden, immer die Schranken der
Gesitlung und Wohlanständigkett berücksichtigend. Wie
überall, fanden auch hier in Schierstein der Vergnügen
die Menge statt. In den Räumen des „Deutschen
Kaiser" hielt der Männergesangverein  sein dies¬
jähriges Maskenfest ad. Schon vor Beginn des auf
8.11 Ahr festgesetzten Auftaktes uwr eine ziemlich reich¬
liche Teilnehmerschar zur Stelle, die sich im Lause der
nächsten Minuten noch erheblich vergrößerte. Bunt und
farbenprächtig, wie die Dekoraiion des Saales, waren
auch die gewählten Maskenkostüme, unter denen auch
in diesem Jahre wieder viele wirkungsvolle Charakter-
masken auffielen. Namentlich unsere Damenwelt verstand
es, durch originelle Gedanken dem Fest eine besondere
Note zu geben. Es wurde natürlich bis spät in den
Morgen hinein bei Geigen- und Flölenklang ausgiebig
getanzt. Als gegen3 Uhr morgens die solidesten der
Teilnehmer aufbrachen, konnle Schreiber dieser Zeiten
sich leider zu solch' einer Köhe von Lebensauffassung nicht
emporschwingen und blieb noch etwas länger. Wann
er nach Kaufe kam und vor allemw i e er überhaupt sich
nach Kaufe fand, darüber können höchslens gute Freunde
und getreue Nachbarn Auskunft geben. — Wohl kaum
war ein Maskenball so stark besucht, als der der
T u r n g emei n d e, der am Sonntag Abend in der
„Turnhalle" statlfand. Schon lange vor Beginn zogen
die Masken scharenweise ein. wie sie wohl auf keinem
Platze schöner und in staitlicherer Zahl zu sehen waren.
Auch das ältere Semester war wieder stark vertreten
Unter dem Szepter des Prinzen Karneval bewegte sich
ein fröhliches Treiben, und trotz des enormen Besuches
herrschte die größte Ordnung. Ein schöner Ball mit
abwechselungsreichen Bildern währte bis zum Morgen
und manchem werden dis Siunden bis dahin viel zu
rasch dahingeschwundensein. — Der Preismaskenball
des Rheinhardtschen Männerquarletts  im
„Tivoli" Halle sich eines überaus starken Besuches zu
erfreuen. Kauptsächlich waren die Preismasken sehr
zahlreich vertreten, so daß sich das Preisrichter-Kollegium
vor eine schwere Ausgabe gestellt sah Nach längerer
Beralung kam es zu folgendem Resultat:
1. Damenpreis„Zeit der Külsenfrüchte" Frau Eberhardt
2. Damenpreis„Zigeunerin" Frl. Meier
3. Damenpreis„Rococo" Frl. Knörtzer
1. Kerrenpreis„Indianer" Kerr Weingand
2 Kerrenpreis„Der Mann im Mond" Kerr Roth
3. Kerrenpreis„Der Strohmann als Vogelscheuche"

Frl. Diez
1. Gruppenpreis„Max u. Moritz" Kerren Keimu. Wie-

derftein
2. Gruppenpreis„Die Drescher" Kerren L Jockel, PH.

Jockel, W. Schömberg.
Der Erfolg des Preismaskenballes war in jeder Be¬
ziehung ein sehr guter. Trotz der nicht geringen Kosten
erzielte der Verein einen Ueberschuß von 70 Mk
—Der Maskenball des Arbeilergesangvereins
„K a r mo n i e" fand im „Deutschen Kos" statt und war
ebenfalls gut besucht. Ein echt karnevalistisches Treiben,
von keinem Mißton gestört, entwickelte sich dank der
Fürsorge des rührigen Komitees von Anfang an. Die
Fidelitas hielt bis zur frühen Morgenstunde an und
man trennte sich in dem Bewußtsein, nicht gekannte
fröhliche Stunden verlebt zu haben. — In den gemüt¬
lichen Räumen des Gasthofes „Drei Kronen" fanden
sich die Mitglieder des „Kalhol . Kirchenchors"
zu seiner carneval. Abendunlerhaiiung zusammen Auch
hier ging es sehr vergnügt zu und es war ziemlich früh,
als die letzten sich aus den Keimweg machten Es waren
fröhliche Stunden unter heiteren Freundinnen und Freun¬
den, und die einträchtige Stimmung hielt bis zum
Schluffe der Veranstaltung an.

** Keule Abend finden noch folgende Masken¬
bälle  statt , worauf wir nochmals kurz Hinweisen:
Gesangverein„S ä n g er l u st" im „Tivoli", Gesang¬
verein „Eintracht " in der T u r n Halle , und die
„Freie Turnerschast im Deutschen Kos.

wc Wider die Kranken- und Invaliditüts-Versiche-
rungsgesetze hat der Maurermeister Theodor F o r st
in Biebrich  derart verstoßen, daß er 19 seiner
Arbeiter zwar Krankenkassendeiträge in Abzug brachte,
sie jedoch nicht an die allgemeine Ortskrankenkasse in
Wiesbaden abführle. Es handelt sich dabei um einen
Gesamtbetrag von 75  Mk . Im Weitern brachte er
einem Verwandten durch Wochen hindurch Invaliditäts-
Versicherungsbeträge in Abzug, ohne auch diese ihrer
Bestimmung zuzuführen. Ein Strafkammerurteil nahm
den in seinen Vermögensverhältnisseninfolge ungünstiger
Spekulation zurückgekommeneu Mann in 30 Mark
Geldstrafe.

wc Milchpantscher.  In dem Momente, als
ein Beauftragter des Landmannes Philipp Delitz
in Frau enstein  Milch bei einem Milchhändler ab¬
liefern wollte, wurde er angehalten. Die Milch wurde
einer Untersuchung unterworfen, und es ergab sich, daß
sie nicht nur zehn Prozent Wasserzusatz, sondern auch
salpetersaure Salze enthielt, welche lediglich zugleich init
Wasser in die Milch gelangt sein konnten, während im
Slall entnommene Milchproben tadellos waren. Wegen

Zdc
Vergehens gegen8 10 des Nahrungsmittelgesetzes veM>
urteilte das Schöffengericht Delitz sowie seine EhesraZro
zu je 10 Mark Geldstrafe. Ule

* Der in weilen Kreisen bekannte städtische DolDei
ziehungsbeamle Schramm  in Wiesbaden, ehedem bsuv
der Kapelle der 80er, ist nach langem Leiden gestorberAu
Die Leiche wird feuervestailet.

* Ein Kursus in M e l h od i k und P ä d a g o g i Au
für au gewerblichen Fortbildungsschulen beschäftigten
Praktiker iKandwerksmeister, Architekten etc.) ist michc
diesen Tagen in Wiesbaden zu Ende gegangen. Astns
demselben haben teilgenommen 19 Kerren aus deön
Regierungsbezirken Wiesbaden, Eoblenz, Trier und auhal
Sigmaringen. Die Leitung der Kurse war dem Forsts
bildungsschulinspektor Kern in Wiesbaden übertragenvisj
Lehrer waren Direktor Beutinger und Architekt Schiene
mann, Unterrichtslokal war die Wiesbadener Gewerbeten
schule. vir

wc Gestern ist der einzige jüdische Richte  rÖr<
welchen die Wiesbadener Gerichte noch besaßen, Anrisse
gerichlsratKa u f f ma n n nach kurzem Krankenlage'au
einem Kerzschtage erlegen. Der nunmehr Entschlafenen
war seit dem Inslebentreten des Jugendgerichtes besser
Vorsitzender und hatte in dieser Eigenschaft reichlich-̂ ekch
legenheit, sein echt humanes Wesen an den Tag zM
legen. Geboren am 24. Januar 1858 in Gießen wurd«
er am 1. April 1903 von Kechingen, wo er Landgerichtsüm
ra! war, als Amtsgerichtsrat an das Wiesbadener Amts-wc
gericht versetzt. rio

w Die unter Leitung von Prof Wred e,  Mar ^ g
bürg, vorgenommene Sammlung  eines h e ssi sch>es
nassauischen Wörterbuches  macht überraschentAti
gute Fortschritte. Bis jetzt sind mehr als 50000 Wortes!
Zettel aus allen Landesteilen eingegangen. Die meifteîo,
entstammen den Bezirken Weilburg, Usingen, Biedenüeij
Kopf, Frankfurt, Schlüchtern, Dillenburg und Diez und
sind in erster Linie von Lehrern gesammelt. Auch heimat̂ k
kundige Vereinigungen beteiligen sich in anerkennenŝ nc
werter Weise an dem Werke. An den Arbeiten und̂ ri
den Arbeiten und der wissenschafttichen Richtung deMe
Eingänge sind neben Prof. Wrede noch die Assistentelivde
Dr. Karell und Koch tätig. Sic

w Amtlichen Mitteilungen zufolge findet die Er >unt
Öffnung der Frankfurter Universität  be -wir
stimmt am 1. Oktoberd. Irs . statt. — - eim

Humoristisches Allerlei.
m Eine wahre Landplage  bilden in« letzter

Zeit die schaarenweise sich herumtreibenden abeitsscheueri^
„Lumpen ." Dies konnte man so recht gestern Abends"
beobachten. Die Kerts halten es diesmal auf die Turn-de
halle abgesehen. Es muß ihnen bekannt gewesen seiner
daß die sonst abends in der Kalle anwesenden Turner,^
ermüdet von ihren großen Leistungen von Samstags
und Sonntag, zu Kaufe friedlich in ihren Bellen ruhten,^
und belästigten die allein am Ofen sitzenden Wirtsleute,
die auch sehr der Ruhe bedürftig gerade am Einschlum-w
mern waren, in der schlimmsten Weise Durch öaö Sl
Zufällige Erscheinen eines sehr kräftigen, korpulenten^
Polizisten konnten weitere größere Ausschreitungenver-vc
hütet werden. — Das Kittchen soll überfüllt sein und(2
die verwegenen Gesellen sehen morgen, am Aschermittwoch,6
ihrer gerechten Strafe entgegen. ßrkI*? nist so gut wie fertig, so daß̂
sobald der Bahndamm gebaut ist und die Schienen äU
gelegt sind, die erste Probefahrt stattfinden kann. Die
Gemeinde hat sämtliche in diesem Jahre geborenen
Einwohner von Schierstein eingeladen, als Jubelgreise!"'
an der Eröffnungsfeier leilzunehmen. ,e‘

m Wie wir hören, sollen am 31. Februar d. I . die^
Gruttdarbeiten für das Strandbad meistbietend vergebens
werden. Tüchtige Meister aus Biebrach, die ja bekanntlich.-
dem neuen Unternehmen bis dato das größte Interesse und |,e
Wohlwollen bezeugt haben, sollen den Vorzug erhallen. Auch
wird diesen der Streusand für die so häufigen Reklame-«;

%* 11'arftfetn, die, wie zu hoffen ist, auch während der dies-
jährigen Badesaison in liebenswürdiger Weise weiter be¬
trieben werden, gratis geliefert.

Deutscher Reichstag. “ <=
(Prioattellegramm der Faschingszeitung derM. R. St.) -

X Berlin,  21 . Februar. V
Eine erfreuliche Tatsache ist zu melden: Der Deut- bl

fd)e Reichstag hat sich endlich auf seinen eigentlichen&1
Daseinszweck besonnen und die alte Nase-in-alles-er-
denkliche-was-ihn-nichts-angehl-hineinsteckungspraxis auf- ^
gegeben. Die Erledigung sämtlicher Etats und Be- S>
willigung aller Regierungsforderungen nahm nicht viel
mehr als 25 Minuten in Anspruch und unser Kerr Iö
Reichskanzler erwies sich in noch nicht dagewesenem
Maße als Kerr der Situation. Frisch und elastisch. 03
noch länger als sonst, betrat er die Tribüne und er- tr
öffnete die Sitzung mit einer kleinen philosophische» a
Auseinandersetzung. m

Reichskanzlerv. Bethmann Hohlweg: Die ethische
Grundlage alter parlamentarischen Dasetnberechttgung 01
ruht auf dem kategorischen Imperativ „Vogel friß oder u
stirb!" Wir wollen endlich den von Koffrtseur Kabh
tängsi entschiedenen Streit um des Kaisers Bart be¬
graben und uns zu jener Köhe politischer Weltan¬
schauung ausschwingen, welche sich in der Ueberzeugung lc
erschöpft, daß zuletzt die Regierung doch tut was sie d
will. Um Ihnen ihr Entgegenkommen zu beweisen, hat 2
die Aetchsregierung dieses Mal davon abgesehen sie
mit den langweiligen Ziffern und den kleinlichen Einzel- n
Helten des Etat zu langweilen, und empfiehlt Ihnen 1
deren Abnahme en bloc. Zeigen Eie, daß der deutsche^



Idealismus noch lebt, lassen Sie es nicht zu einem
es vê ammelsprung kommen, welcher der Vertreler einer so
Ehesrairoßen Nation unwürdig wäre, sondern bewilligen Sie

Ules durch Akklimatisation, eventuell durch Sitzenbleiben.
> Voller Kerr Staulssekretär des Auswärtigen Amtes wird
dem bMnächst unser natürlich sehr platonisches Verhältnis zum
-storberAusland darlegen.

Staatssekretärv. Lago: Unsere Beziehungen zum
g ogi Ausland sind die denkbar besten, wie sich ja schon'wäh-
chäfligl'end der Balkankrise zeigte. Rußland tut das Men¬
ist michenmögliche, um durch Truppenzusammenziehungen

x.  Aknsere Ostgrenze zu schützen und beweist rührendes
us deönteresse für unsere Armeeinrichtungenusw. Frankreich
md auhal seine Friedensliebe erst wieder dadurch gezeigt, daß
^ Fortes unseren erbitterten-Feind Deroulede, damit also ge-
rtrageiivissermassen die Streitaxt begraben hat. Von Englands

Schieüiebe zu uns kann ich nicht sprechen, ohne vor Schluch-
ewerbeten der Rührung nicht weiter zu können, und so sind

vir bald so wett, daß wir, wenn es nicht anders kommt,
cht e iDreibund und Triple-Entente zu einer Sextuple-Entente
Amtŝder einem Sechsdund zusammenschließen können, wo-

önlage'aus, wenn Spanien sich anschließt, sogar eine Septuple-
chtafen̂ntenle werden kann! .. . _

dessei Abg Meiner-Müllingen: Ich mochte fragen, wie
ich.̂ ekch das Verhalten Rußlands^tn Sachen der deutschen
üag^ Mlilärmission-
tüuröi Staatssekretärv. Lago: Eine derartige Einmischung

erichtstines Abgeordneten in Aeichsangelegenheiten ist mir
AmtS'wch nicht vorgekommen! Ich appelliere an den Pa¬

riotismus des hohen Kaufes und bitte Sie, durch ein
, Mar^ geistertes und einstimmiges Sitzenbleiben den Etat
fisch >es Auswärtigen Amtes zu genehmigen und dem Herrn
aschenDgeordnelen.dadurch zu sagen: Wir billigen Ihre In-
Wort̂ iskreiton nicht! (Alles bleibt begeistert sitzen. Nur die

meisteivozialdemokraten bleiben natürlich wieder ohne Be-
Siedenüeisterung sitzen.)
z un!" Äriegsministerv. Taubenhayn: Meine Herren!
-eimat̂ etzt kommt der Militäretat. Lassen Sie mich soldatisch
nnens-̂ uapp sein. Das Keer ist zum Kriegführen da. Zum
n und̂ kiegführen gehört Geld, Geld und nochmals Geld,
rg deDie schon mein Herr Amtsvorgänger Monteproccoli
istenlê der ein anderer gesagt hat. Wieviel Geld, das geht

Cie nichts an ! Wir verlangen eben, was wir brauchen,
e Er «und darauf geben ich Ihnen mein Soldatenwort, daß
il bxviir verbrauchen werden, was wir verlangen!

Abg. Dr. Schlaumann (greif- V ) : Ich möchte mir
—- Eine Anfrage erlauben, wegen des Kriegsgerichts in

Straßb -
>letzter Kriegsministerv. Taubenhayn: Ein derartig frivoler
scheuen̂̂ ^U'H zum Einbruch in die Kommandogewalt kann

>!'u^̂ urch Entziehung des Wortes und Versetzung in
zweite Klasse des Adgeordnetenstandes gesühnt wer-

Turn-den. (Es wird in diesem Sinne entschieden.) Und die
n sein,anderen Herren bitte ich, wenn sie nicht gleichen Unan-
üurner,"khmlichkeiten aussetzen wollen, mit dreimaligem Hurra!
Qm ffaa öe" der Armee zu bewilligen— wissen Sie was:

bewilligen Sie den Flotten-Etat gleich auch mit, ich
7 'versichere Sie, daß er sich gewaschen hat.

sleute, Abg. Lederburg (Soz.): Könnten wir nicht doch
chlum-wenigsiens wissen, um wieviel dieser Etat für das laufende
h daŜ hr erhöht wurde?
ilenten̂. Kriegsministerv. Taübenbayn: Ich beantrage

Strafverfahren gegen den Abgeordneten Lederburg wegen
"versuchter Auskundschaftung maritimer Geheimnisse

\ und (Abg. Lederburg wird abgeführt.) Also los, meine
itwoch.Kerren: Hurra! Hurra ! Hurra! (Mit dreifachem

Kurra wird der Heeres- und Flolten-EIat genehmigt,
n hriR Rbg. Knieblecht, der nur zweimal Kurra ! gerufen, wird
jenen̂ Ordnung erwiesen.

Die Staatssekretär Exzellenz Tapser̂ vom Aeichsichatz-
>renen ^ kann  den Herrn die angenehme Mitteilung
laretfe.ma<l) en> daß der einmalige Wehrbeitrag von nun ab
u jedes Jahr wird erhoben werden, da wir die Staals-

v 5ie Bürger mit Steuern nicht noch weiter belasten wollen,
raeben̂ b ist dies ein Entgegenkommen der Regierung, von
nnt fid),. m 1($ hoffe, daß Sie es zu würdigen wissen und dem
ie und̂ ihren Dank durch debaltelose Annahme des Antrages
Aucb"uszusprechsn die verdammte Pflicht und Schuldigkeit

klame- Hoden. Wer für die Regierungvorlage ist, soll entweder
dies-^ en bleiben oder aufstehen, herausgehen oder dableiben,

>r (,£-Kurra oder was anderes rufen ! (Der Antrag wird
aus diese Weise angenommen.)

——- Dr. v. Höllenbrandt (Kons.) : Meine Herren!
Seien wir deutsche Männer, machen wir ganze Arbeit

) — bewilligen wir den Rest der Regierungsvorlagen in
iar. Bausch und Bogen, natürlich unter der Voraussetzung,
Deul- daß nichts drln steht, was der thronundaltarstützenden
lichen konservativen Partei mißfällt.
es-er- Abg. Schmerzberger (Centr.) : Nur noch eine
- auf- kleinwinzige Anfrage: Dürfen die Jesuiten jetzt end-

Be- gültig nach Deutschland hereinkommen?
Der Reichskanzler: Das wird sich schwer machen

lassen! (Kört! Kört! im Eenlrum) Es wird sich
schwer machen lassen, daß noch welche hereinkommen,
weil nämlich sowieso schon alle herinnen sind! (Ja so!
im Eenlrum.) ^ Wünscht noch jemand irgend etwas zu
wissen? (Einstimmiges Schweigen.) Dann Adjeu,
meine Herrschaften! Amüsieren Sie sich gul und kommen
Sie nicht so bald wieder! (Erhobenen Kauptes erhebt
der Reichstag keinen Einspruch, sondern erst sich selber
und dann an der Kasse seine Diäten.)
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Wehrsteuer-Ergebnis.
Berlin,  23 . Febrnar. Soeben wurde das vor¬

läufige ErgebnisZ der Wehrsteuer und des Generalpar¬
dons festgestellt. Es übertriff! die kühnsten Erwartungen.
Regierung und R̂eichstag befinden sich in einem Tau¬
melnder Begeisterung. Die Sitzungen wurden geschlossen.
Augenblicklich findet bei Kempinski ein gemeinsames
Rtesen-Festmahl statt.

Bus Westdeutsch!« » .
— Trier , 23. Februar . Sonntag nachmittag ist Ge¬

neralleutnant v. Linden au  in Trier gestorben,  der
vor kurzem zum Gouverneur von Metz ernannt worden
war. Generalleutnant v. Lindenau litt an einer Drüsen¬
vereiterung am Ohr und hatte sich im Krankenhause der
Barmherzigen Brüder in Trier einer Operation unter¬
zogen. Kein Zustand verschlimmerte sich jedoch derartig,
daß, am Sonntag die Katastrophe eintrat . Einer der be¬
gabtesten Offiziere der Armee und ein Mann , der in
allen Kreisen sich außerordentlicher Sympathien erfreute, ist
in ihm dahingegangen. Wiederholt wurde in diesen letz¬
ten Jahren , wenn der Posten des Kriegsministers neu
zu besetzen war, v. Lindenau unter den Kandidaten ge¬
nannt . Seine umfassende Sachkenntnis, seine Gewandtheit
und seine weltmännische Liebenswürdigkeit ließen ihn als
geeignet ftir dieses Amt erscheinen, und man wußte, daß
er die besondere Gunst des Kaisers besaßt Er selbst
wünschte sich lieber den Wirkungskreis des Kommandieren¬
den Generals , konnte aber auch in der Verleihung des
Gouverneurpostens in der wichtigsten Festung einen Be¬
weis des kaiserlichen Vertrauens sehen. In Trier , wo
er gern gelebt hatte, ist er gestorben. Er war ein Sol¬
dat von der besten Art , voll hingebender Liebe für seinen
Beruf , ebenso pflichttreu auf die Ausbildung, wie väter¬
lich auf das Wohl seiner Leute bedacht, und seiner ganzen
Natur nach zu frisch und lebenskundig, um den Heeres¬
dienst zum Gamaschendienst herabzudrücken. Er hatte auch
außerhalb der Armee und auch in Berlin viele Freunde,
und sein plötzlicher und früher Tod wird von allen denen,
die ihn kannten , schmerzlich empfunden und betrauert
werden.

— Bingen, 23. Februar . Jin ganzen Mittelrheinge¬
biet ist ein 'sta r ke s Steigen des Rheins  zu verzeich¬
nen. Die Hochwassergrenze ist bald erreicht.

— Neuwied, 23. Februar . Sonntag abend haben der
neue Für st , und die Fürstin von Albanien  Ab¬
schied von Neuwied genommen. Tausende harrten in den
Straßen der Abreise des Fürsten, und spalierbildende Ju¬
gend und Kriegervereine nahmen auf dem Wege zuin Bahn¬
höfe Aufstellung. Die Neuwieder Schützen stellten dem
Fürsten und der Fürstin eine Ehrenwache. Von un¬
unterbrochenen Hochrufen begleitet, begaben sich Fürst Wil¬
helm und seine Gemahlin, denen alle anderen Prinzen
und Prinzessinnen von Wied mit Gefolge das Geleit gaben,
zu Wagen nach dem Bahnhof. Im Fürstenzimmer des
Bahnhofes erwarteten der Bürgermeister Dr . Geppert und
die Stadtverordneten von Neuwied den scheidenden Für¬
sten. Nach einer kurzen Ansprache des Bürgermeisters,
für die der Fürst und die Fürstin mit herzlichen Worten
dankten, bestiegen beide das Coupee, das sie sich in dem
fahrplanmäßigen Zuge, der sie nach Schloß Waldenburg
führen soll, hatten reservieren lassen.

— Köln, 23. Februar . Bürgerineister Schroeter
von Bergisch-Gladbach ist Sonntag iin St . Vinzenz-Hospital
in Köln gestorben.

— Elberfeld, 23. Februar . Die vom niederrheinischen
Agitationskomitee der Sozialdemokratie herausgegebene
Broschüre „Wer will unter die Soldaten " wird nun doch
ein gerichtliches Verfahren wegen Verächtlichmachung von
Staatseinrichtungen zur Folge haben. Das . Elberfelder
Landgericht hat das Verfahren eingestellt; infolge einer
Beschwerde der Staatsanwaltschaft hat das Oberlandesge¬
richt das Verfahren wieder eröffnet.

— Elberfeld, 23. Februar . Die Jmpfgegnerhatten
bei dem im vergangenen Jahre hier abgehaltenen Aerzte-
kongreß ein Flugblatt „Die Jmpsfrage " verbreiten wollen.
Die Pvlizeiverwaltung hatte aber die Genehmigung hierzu
nicht erteilt , weil sic darin eine Aufforderung zur Be¬
gehung einer strafbaren Handlung erblickte, insofern als
die Eltern aufgefordert wurden, ihre Kinder nicht impfen
zu lassen. Wegen der Versagung der Erlaubnis hatten
die Jmpfgegner beim Reichskanzler Beschwerde erhoben, die
durch Vermittelung des Ministers des Innern , der Zu¬
ständigkeit entsprechend, dem Regierungspräsidenten zur Er¬
ledigung übergeben worden ist. Der Regierungspräsident
hat den Beschwerdeführern nunmehr mitgeteilt, daß er
die hiesige Polizeiverwaltung ersucht habe, die Verfügung
vom l . Oktober 1913 wieder aufzuheben.  Dies ist
am 16. Januar d. I . geschehen. Auf den weiteren In¬
halt der Beschwerde einzugehen, hat, wie der Minister
des Innern durch den Regierungspräsidenten zum Ausdruck
gebracht hat, kein Anlaß Vorgelegen.

— Esse», 23. Februar . Das Schlvurgericht verurteilte
den Arbeiter Gertges aus Bottrop , der am 17. November
den Maurer Müller ohne jede Veranlassung mit dem
Revolver niedergeschossen  hatte , wegen Totschlags
zu sieben Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrver¬
lust.

— Köln, 23. Februar . (Viehmarkt.) Auftrieb : 372
Ochsen, 532 Kühe, 91 Bullen , 361 Kälber. 4230 Schweine.
Preise für 50 Kilogramm Schlachtgewicht< Ochsen 60
bis 94, Kühe 65- 84, Bullen 83- 89, Schweine 56- 64
Mark.

Aus Stadt und Land.
** Unter Berglftungscrscheittungctt sind beim Train-

bataillon Nr . 13 in Ludwigsburg 31 Mann erkrankt.
Tie Ursache der Vergiftung ist noch nicht aufgeklärt.

** Heftiger Schnecfalt wird aus dein ganzen
Schwarzwalde gemeldet. Das Thermometer sank in
kurzer Zeit von 11 Grad Wärme auf 2 Grad Kälte.
In wenigen Stunden lag der Schnee 10 Zentimeter
hoch.

** Sich selbst geste.lt hat der seit drei Wochen
verschwundene Rendant der Brosewitzer Spar - und Dar¬
lehnskasse König. Dem Vernehmen nach bestreitet er,
50 000 Mark unterschlagen zu haben, und gibt nur
24 000 Mark zu. Er will nur deshalb die « lucht
ergriffen haben, weil er fürchtete, von den Geschä¬
digten im ersten Zorn verprügelt zu werden. König
wurde in Untersuchungshaft genommen.

** Mutter und Kind vom Auto überfahren wurden
am Sonntag auf der Döberitzcr Heerstraße. Einem
Kiiide, das dort mit der Mutter spazieren ging , war
der Ball aus den Fahrdamm gerollt , und die Kleine
ivvllte ihn zurückholen. In der Mitte des Dammes
wurde das Kind von einem Auto uberfahren und auch
die Mutter , die die Kleine im letzten Augenblick zuruck-
reißen wollte , schwer verletzt.

** Zwei junge Mädchen erschössen aufgefunden wur¬
den im Marskuhler Walde, zwei Perkau,errnnen aus
Eisenach. Sie hatten zwei Schußwunden am Kops und
in der Brust. Die Mädchen waren, w'e eS heißt, in Be-

glektung eines Schlofserlehrlittgs in den Wald gefahren.
Ob Mord, Selbstmord oder Unfall vorliegt , ist noch nicht
aufgeklärt.

’nh  Berlin , 23 . Februar . Der leichte Verlauf der
Mouatsabwickelung regt ' die Börse cm. Die Spekulation
wird unternehmungslustig, das Publikum zuversichtlich.
Das Geschüit beschränkt sich auf lvenige bevorzugte Papiere,
deren feste Richtung die Gesamthaltung der Marktes beein¬
flußt. Als ein ergiebiges Feld erweisen sich die Schiff¬
fahrtspapiere, die lange unter dem Kampf zwischen Ham¬
burg und Bremen gelitten haben und nun von den neuen
freundschaftlichen Vereinbarungen Nutzen ziehen. Die Börse
schloß bei festen Kursen in ruhiger Haltung.

H Magdeburg, 23. Februar . (Zuckerbericht) Koruzucker
88 Grad ohne Sack 8,85—8,95. Nachprodukte 75 Grad ohne
Sack 7,00- 7,10. Ruhig.

Bremen, 23. Februar . (Baumwolle.) Americain
middling loko 64. Ruhig, stetig.

^ Gctrcidcpreise. Am Montag, 23. Februar , kosteten
100 Kilo (.Weizen: Roggen: R., Gerste: G.. Hafer : H.) :
Königsberg: R . 14,9o- 15" H. 14,60- 15,20.
Danzig , W. 19,30, R . 14- 15, H. 13- 15,90.
Stettin : W. 17,90, R . 14,90, H. 12,40- 14,70.
Breslau : W. 17,90—18,10, R. 14,30- 14.50, G. 14- 15,50,

H. 14,20- 14,40.
Berlrn : W. 18,80- 19,30, R. 15,20- 15,30, H. 15- 17.80.
Hamburg : W. 19,40- 19,60, R. 15,20- 15,50, H. 15,80bis 17.
Mannheim 1 W. 20- 20,50, R. 16,25- 16,50, G. 16,80

bis 17,50, H. 16- 17,50.

Lêtte Nachrichten.
Berlin,  23 . Februar.

Tie Äerunglückten des Schoners „Mexiko".
** Furchtbare Seenot hatten die Schiffbrüchigen des

norwegischen Schoners „Mexiko" zu bestehen. Es ge¬
lang ihnen, auf ein Felsenriff sich zu retten , wo sie
bemerkt wurden, ohne daß man ihnen Hilfe bringen
komtte. Bon Wexford (Irland ) waren l4 Mann mit
einem Rettungsboot in die tobende See hinausge¬
fahren, um die Mannschaft der „Mexiko" zu retten,
die sich auf den Felsen geflüchtet hatte. Dieses Boot
verschwand, man hörte nichts mehr von ihm ; erst Sonn¬
tag nachmittag wurde es mit sieben Lerche» der Beman¬
nung kieloben treibend angeschwemmt, woraus man
schließt, daß alle 14 MW MWWe ^gegaugcn find.
Ein anderes Rettungsboot kehrte nach Wexford zurück
und berichtete, daß man 9 oder 12 Mann auf dem
Felsen hängen gesehen habe. Man machte alle mög¬
lichen Versuche, sie zu retten, was aber infolge der
hochgehenden See nicht möglich war. Auch die Ver¬
suche, durch Raketenapparate den Verunglückten auf
dem Felsen Rettungsleinen zuzuwerfen, haben noch
kein Ergebnis gehabt, doch glückte es wenigstens , Segel¬
tuchstücke gegen den Felsen schwimmen zu lassen, daß
sie von den Leuten aufgefangen und zu einem Zeltbau
verwendet werden konnten. Die Verunglückten deuteten
durch Zeichen an, daß sie sehr unter Hunger und Durst
litten.

Das Debrecziner Attentat aufgeklärt.
** Zu der Dynamit -Explosion in Tcbreczin hat die

Untersuchungergeben, daß die Dhnamitüombe von Czer-
nowitz mit der Post an den Bischof Miklossh gesandt
worden ist. Ein am Sonntag eingetrofsener Brief
kündigt an, daß eine Sendung , enthalteno einen Leuch¬
ter für die Kirche und einen für Kultuszwecke geeig¬
neten Teppich aus Leopardenfell sowie 100 Kronen für
den Bischof ankommen werden. Der Brief war mit
Anna Kovars unterschrieben. Die Sendung traf auch
wirklich ein und wurde von dem bischöflichen Pilar
geöffnet , der durch die Explosion sofort getötet wurde.
Die Zahl der Tote» beträgt drei, die der Verwundeten
sieben. Die anfangs aufgetauchte Kombination , daß
das Attentat aus einer Mißstimmung der Bevölkerung
entsprungen sei, hat sich als grundlos erwiesen.

Briefkasten
Gebrüder  Seliger . Der echte, wellbekannte Lim¬

burger Käse kömmt aus Limburg in Bayern. Der Käse
von Limburga. d. Lahn soll weniger gut sein, oft sogar
einen üblen Nachgeschmack Hervorrufen. Dagegen wird
uns von sachkundiger Seite versichert, daß der Danborner
in Limburga. d. Lahn vorzüglich sein soll.

Eingesandt.
Für alle unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernimmt die

Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.)
Wenn man das Verhalten unserer Schuljugend besonders

in diesen Fastnachtstagen beobachtet, so wird man, ohne
Griesgram zu sein, sagen müssen: das ist kein kindliches
Vergnügen mehr, das ist vielfach ein rohes und unbändiges
Treiben. Mil Beserkraut fallen die Knaben über
kleinere und größere Mädchen her und traktieren sie imit
plumpen Schlägen solange, bis diese förmlich um Hilfe
schreien. Und wollen Erwachsene sie daran hindern, so werden
sie mit einer freschen Redensart heimgesckickt. Es läßt sich
nicht bestreiten: die Verrohung unserer Jugend auch der
Mädchen nimmt in bedenklichem Maße zu. Das ausge¬
lassene Treiben setzt sich bis in die späten Nachtstunden fort,
so auch gestern Abend wieder, bis gegen 10 Uhr die Polizei
HL”* 'S!1 Hand eingrifs und die schreiende und tobende
Kmderschar nach Hauie jagte. Es ist doch gar zu traurig,
wenn die Polizer den Ellern die Kinder nach Hause treiben
muß. Haben denn diese gar keine Gewalt mehr über ihre
Klnder, oder sind sie io pflichtvergessen, daß es ihnen einerlei

• D°- iw6 ft “* abends sich umhertreiben? Es
tcheinl)ast so. ^ a, wir Habens in Schierstein herrlich weit
gebracht mit der Kinderzucht. Die Schule darf verbieten,
an} ieff'5 11’ bw Eltern leihen ihre Unterstützung nicht.

>as ivll denn aus der jetzigen zuchtlosen Kindergeneration
werden̂ Nichis anderes als eine zuchtlose Elterngeneration,
die weder göttliche noch menschliche Autorität achtet, die
wie,chon als Kind nichts anderes kennt als — Vergnügen.
Und was ist das Ende? Sittlicher und wirtschaftlicher Ruin.
_ _ __ M . . . s.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Ziemlich heiler, meist «rocken, nachls kälier. schwache

südöstliche Winde.



Mßnmn«ZHklßki».
Am Samstag , den 28 . Februar 1K14 abends 8 ^ Uhr,

findet unsere diesjährige ordentliche

ikiikl«l-Ukch« !uß
bei Carl Hoben ( „Deutsche Treue ") statt.

Die Mitglieder werden hiermit eingeladen und gebeten recht zahl¬
reich und pünktlich zu erscheinen. Der Vorsir.nd

Kodaemtt
Knorr

Montag:
Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstag:
Freitag:
Samstag:
Sonntag:

Knorr-Sieben-Schwabensuppe
„ Westfäliichesuppe

Knorr -Spargelsuppe
„ Goulaschsuppe

Knorr -Eierspätzlesuppe
„ Reissuppe

Knorr-Cumberlaudsuppe

48 Sorten Knorr- Suppen.
1 Würfel 3 Teller 10 Psg.
Verkauf.

Die beiden, in der Schiersteiner Gemarkung belegenen
Grundstücke Abtsweinberg Ä. Gewann 5 .5K ar und
Garten Metzelwies 4 .59 ar sind äußerst günstig
sofort zu verkaufen.
Näheres Anwaltsbüro Adelheidstraße 33 , Wiesbaden.

\  Gesangverein Eintracht. |
Fastnacht-Dienstag, A

'"l de» 24 . Jvefeni*ir| 1014 , abends S Uhr 11 Min.

Grosser rheinischer J
Uolks IDaskenhall ♦
in den närrisch dekorierten Räumen der „Turnhalle ", ;
wozu sreundlichst einladet

Das närrische Komitee.

Eintrittspreis : Herren und Masken 50 Psg., Damen 30 Psg.

Bemerkt wird, daß offene Getränke verabreicht werden.

3-Amemohms
mit Zubehör zum 1. April an ruhige!
Leute zu vermieten. Näheres in
Expeditiond. Bl.

macht ein ;ar!cs, reines Gesicht, rosiges,
jugeildfri'ches Aussehen und weißer,
schöner Teint . Alles dies erzeugt

Steckenpferd-Seise
(die beste Lilienmilch-Seife)

a Sick. 50 Psg . Die Wirkung erhöh
Dada -Cream

welcher rote und rissige Haut weiß und
sammclweich macht. Tube 50 Psg . bei
Wilh . Fett . Adlerdrogerie und in der
„Flora -Drogerie ".

.Uatholische Kirche.
Miitwoch, 25. Februar.

8 Uhr: Hocbamr, danach Austeilung
des Aschenlreuzes.

Sesang -Verein „Sängerlast ".
Unser diesjähriger

Großer Bolks -Maskenball
findet wie alljährlich in den närrisch dekorierten Räumen des

Saalban „Tivoli " am Dienstag , de« 24 . Februar 1914,
statt, und wir laden hierzu alle Narren und Närrinnen höflichst ein. Das närrische Komitee hat einige Ueberraschungen in
Bereiischasr und de» werten Besuchern stehen einige recht humorvolle Stunden in Aussicht.

iSW * Einzug des närrischen Komitees Punkt 8 Uhr 11 Minuten.
Der Eintrittspreis beträgt für Masken und Nichtmasken SK Psg. Mitglieder und eine Dame (Nichimaske) frei.
Vorverkauf der Eintrittskarten findet bei den Mitgliedern Herrn Welsch, Herrn Rode , sowie im Vereinslokal und

im Saalbau „Tivoli " statt.
Mit närrischem Sängergruß!

Das närrigche Komitee.

An dieEiWhlW
der

Wol.Kirchensteuer
bis zum 18. März wird hiermit er¬
innert mit dem Bemerken, daß nach
dieser FristLmitd dem Zwangsver¬
fahren begonnen Nistd.

L. Weiß , Kirchenrech uer.
Eine

Wohnung
zu vermieten. Näheres

Thielesprivütftr . 6.
Ein Heller

Raum
für Werkstatt geeignet nebst Lager¬
raum ev. mit Zimmer für ruhigen
Betrieb zu vermieten. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Im lHluge durcii die Welt
befindet sich jeder Leser der Berliner Jllustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo - j
graphien und künstlerisch wertvolle Zeichnungen bringt.

® Verlangen Sie gratis eine Probenummer und den
Anfang des laufenden Romans von der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitung
Berlin SW68 , K.ocbart̂ itfe 22 - 26

Neu hergerichieie

4-ZiMttWhMU
im 1. Stock sofort oder später zu
vermieieu. Näheres in der Exped.
d. Bl.

Flechten
nflssende u . trock . Schuppenflecht «,
Bartflechte , Aderbeine , Beinschäden,offene Füße
Hjratausechlgge , skroph . Ekze

Finger , alie Wunden sind
sehr hartnäckig,

bisher ' Vergeblich ant H
a, versuche noch die bei

and Irzti . empfohlene
Rlno - S
von schädlichen

Dose Mk . 1,16
Man achte auf den N
Rick . Schubert ft Co -,
Wachs, ÖL ven. Terp . je 25, Teer I , Salbt.;

Bors, je I, Fig . 20 Pro *. g
Zu haben in allen Apotheken.

Leichte Arbeit
verblüffender

Glans mit
SchuhcremeErdöl
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